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Predigttext (2. Tim 3,14-17): 

Du aber bleibe bei dem, was du gelernt hast und was dir anver-
traut ist; du weißt ja, von wem du gelernt hast und dass du von 
Kind auf die Heilige Schrift kennst, die dich unterweisen kann 
zur Seligkeit durch den Glauben an Christus Jesus. Denn alle 
Schrift, von Gott eingegeben, ist nütze zur Lehre, zur Zurecht-
weisung, zur Besserung, zur Erziehung in der Gerechtigkeit, dass 
der Mensch Gottes vollkommen sei, zu allem guten Werk ge-
schickt. 
 
Liebe Mitchristen, 
Viele Dinge, die wir so im täglichen Leben benutzen, haben 
meist nur eine Funktion. Mit einem Fahrrad kann man fahren, 
mit einem Messer schneiden und einem Schraubenzieher kann 
man schrauben. Dann gibt es noch Dinge, die haben mehrere 
Funktionen gleichzeitig. Mit einem Smartphone zum Beispiel 
kann man eben heutzutage nicht nur telefonieren, sondern 
auch im Internet surfen, den Weg finden oder Fotos machen. 
Ähnlich viele Funktionen hat auch Gottes Wort. Daran erinnert 
Paulus seinen Schüler Timotheus und uns. 

Das Thema des heutigen Sonntags ist Apostel und Propheten. 
Damit ist natürlich klar, worum es geht. Apostel und Prophe-
ten sind jeweils die Hauptverkündiger von Gottes Wort im 
Neuen und Alten Testament. 
Jesus hatte aus seinen unzählig vielen Anhängern und Jüngern 
zwölf Mann für eine ganz besondere Aufgabe ausgesucht. Sie 
sollten eben nicht nur seine Jünger, seine Nachfolger sein, son-
dern seine Apostel - auf Deutsch seine Gesandten. Sie sollten 
als Augen- und Ohrenzeugen des Auferstandenen die Botschaft 
von Gottes Reich in die Welt tragen. Teilweise haben sie diese 
Botschaft sogar schriftlich festhalten, wenn wir an Petrus, Mat-
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thäus und Johannes denken, die jeweils Bücher des Neuen Tes-
taments verfassen durften. 
Und was die Apostel im Neuen Testament waren, waren die 
Propheten im Alten. Auch sie hatten den Auftrag Gottes Wort 
und Botschaft laut zu machen. Auch von den Propheten haben 
viele ihre Botschaft niedergeschrieben und Bücher des Alten 
Testaments verfasst. 

Die beiden Testamente ergänzen sich ganz wunderbar. Und 
vor allem zeigt gerade das Zusammenspiel von Alten und Neu-
em Testament, dass die Bibel wirklich Gottes Wort ist. Denn 
wenn man beide Testament aufmerksam liest, wird deutlich 
wie Jesus Christus unzählige Weissagungen des Alten Testa-
ments erfüllt hat. Und gerade das zeigt, dass es nicht Menschen 
waren, die sich die Botschaft der Bibel ausgedacht haben. Gott 
hat den Autoren der Bibel gesagt, was sie schreiben sollen. 
Wenn die Bibel nur ein Buch von Menschen wäre, könnte es so 
etwas wie Weissagungen nicht geben. Denn kein Mensch kann 
jahrhunderteweit in die Zukunft blicken. Kein Mensch konnte 
wissen, dass es Gottes Plan war die gesamte Welt durch den 
Messias zu retten. Kein Mensch konnte vorher wissen, dass der 
Sohn Gottes von einer Jungfrau in der Stadt Bethlehem gebo-
ren werden sollte. Kein Mensch konnte Jahrhunderte vorher 
wissen, dass er durch seinen blutigen Tod die Schuld der ge-
samten Menschheit auf sich nehmen würde. All das ist aber im 
Alten Testament niedergeschrieben. Das beweist, dass es Got-
tes Botschaft und Wort ist. 
Dieses Thema greift Paulus auch in den Versen unseres Pre-
digttextes auf. Er erinnert seinen Schüler Timotheus fast ne-
benbei an diese supertröstliche Tatsache. Paulus schreibt: 

„Alle Schrift, von Gott eingegeben, ist nütze zur Lehre, zur 
Zurechtweisung, zur Besserung, zur Erziehung in der Ge-
rechtigkeit“ (2. Tim 3,16) 
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Alle Schrift ist von Gott eingegeben! Genau das ist der ent-
scheidende Punkt. Man überliest diesen kurzen Satz von Pau-
lus vielleicht schnell. Aber darin steckt eine unfassbar wichtige 
Grundlage für unseren Glauben. Alle Schrift ist von Gott einge-
geben – oder man könnte auch übersetzen: alle Schrift ist gott-
gehaucht. Durch seinen Heiligen Geist hat Gott den Autoren 
der Bibel eingehaucht, eingegeben, was sie schreiben sollen. 
Diesen Vorgang der Eingebung von Gottes Wort nennt man 
auch Inspiration. Und nur durch das Wunder der Inspiration 
kann es so etwas wie Weissagungen in der Bibel geben. Nur so 
konnten im Alten Testament Vorhersagen gemacht werden, 
die sich dann Jahrhunderte später in Christus erfüllt haben. 
Die Bibel verrät uns nicht wie genau Eingebung durch den Hei-
ligen Geist - wie die Inspiration von statten gegangen ist. Aber 
die Bibel sagt uns klar, dass zum Beispiel so etwas wie Weissa-
gungen nicht aus seinem Menschengedanken entspringen 
kann: 

„Es ist noch nie eine Weissagung aus menschlichem Willen 
hervorgebracht worden, sondern getrieben von dem Heili-
gen Geist haben Menschen im Namen Gottes geredet.“ (2. 
Petr 1,21) 

Der Geist Gottes hat die Schreiber der Bibel getrieben, damit 
sie die Botschaft genau so aufschrieben, wie Gott es wollte. Das 
gilt für die Autoren beider Testamente. Und Paulus dankt den 
Christen in Thessalonisch einmal dafür, dass sie die Botschaft 
der Apostel als das aufgenommen haben, was sie ist: 

„Darum danken wir auch Gott ohne Unterlass dafür, dass 
ihr das Wort der göttlichen Predigt, das ihr von uns emp-
fangen habt, nicht als Menschenwort aufgenommen habt, 
sondern als das, was es in Wahrheit ist, als Gottes Wort, 
das in euch wirkt, die ihr glaubt.“ (1. Thess 2,13) 

Und weil das so ist, weil die Bibel Gottes Wort ist - sowohl 
das Alte als auch das Neue Testament – können wir uns fel-
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senfest darauf verlassen, was da aufgeschrieben steht. Im 
Leben und im Sterben können wir uns darauf verlassen, 
was in der Bibel steht. Denn Gott hat es gesagt. Und was 
Gott sagt, wird geschehen. Und Gott sagt, dass wir zu ihm 
gehören, dass wir bei ihm Gnade stehen und dass wir nicht 
im Tod bleiben werden. Und was Gott sagt dürfen wir glau-
ben. Weil Gott es sagt, dürfen wir es sogar wissen! 

Die Lehre von der Inspiration ist aber nicht alles was Paulus 
hier zum Thema Wort Gottes zu sagen hat. Paulus möchte von 
seinem Schüler Timotheus, dass er bei dem bleibt, was er von 
klein auf gelernt hat: 

„Du aber bleibe bei dem, was du gelernt hast und was dir 
anvertraut ist; du weißt ja, von wem du gelernt hast und 
dass du von Kind auf die Heilige Schrift kennst, die dich un-
terweisen kann zur Seligkeit durch den Glauben an Chris-
tus Jesus.“ (2. Tim 3,14f) 

Offensichtlich hatte nicht Paulus Timotheus mit Gottes Wort 
bekannt gemacht. Er ist als geborener Jude schon in seinem 
Zuhause damit aufgewachsen. Und bei diesem Glauben soll er 
ganz einfach bleiben, rät ihm sein Lehrer. Denn die Heilige 
Schrift zeigt den Weg zur Seligkeit – zur Rettung. Wer an das 
glaubt, was in der Bibel steht, ist gerettet! Wer sich an das hält, 
was Gott hat aufschreiben lassen, der geht seinen Weg mit 
Gott. Der ist unterwegs auf dem besten Weg, den ein Mensch 
überhaupt gehen kann! 

Weiter sagt Paulus: 
„Alle Schrift, von Gott eingegeben, ist nütze zur Lehre, zur 
Zurechtweisung, zur Besserung, zur Erziehung in der Ge-
rechtigkeit“ (2. Tim 3,16) 

Vier Dinge zählt Paulus auf zu denen Gottes Wort nützlich ist: 
Lehre, Zurechtweisung, Besserung und zur Erziehung in der 
Gerechtigkeit. Schauen wir uns die vier Dinge noch kurz an: 
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Gottes Wort ist nütze zur Lehre. Mit der Bibel lehrt uns Gott 
äußerst wichtige Dinge. Lehre klingt nach Lehrbuch. Und so ist 
es auch. Die Bibel ist sozusagen Gottes Lehrbuch für die wich-
tigsten Dinge der Welt. In der Bibel stehen Dinge, die sich 
sonst in keinem anderen Lehrbuch finden: die Lehre über Gott 
und über den Menschen, die Lehre über Sünde und über Gna-
de, die Lehre über den Anfang aller Dinge und das Ende dieser 
Welt. Aus der Bibel lernen wir, was wir über Gott und die Welt 
glauben und wissen müssen. Die Bibel beantwortet die wich-
tigsten Fragen der Menschheit. Wie zum Beispiel: Gibt es einen 
Gott? Wie ist das Leben entstanden? Woher kommt das Böse? 
Und die wichtigste Frage: Wie rettet Gott Menschen? 

Als Zweites sagt Paulus: Gottes Wort ist nütze zur Zurechtwei-
sung. Zurechtweisung ist nun etwas, was kein Mensch gern 
hört. Ich kenne kein Kind, keinen Schüler, keinen Lehrling, 
keinen Arbeiter und keine Angestellten, der gerne zurechtge-
wiesen wird. Und auch wir Christen werden nicht gern zu-
rechtgewiesen. Denn Zurechtweisung bedeutet, dass wir etwas 
falsch gemacht haben. Und besonders schlimm ist es, wenn 
derjenige der uns zurechtweist, damit Recht hat. Wenn der 
Mathelehrer fragt: „Hast Du ‚Herr Meier ist blöd!‘ an die Tafel 
geschrieben?, dann ist es ein großer Unterschied, ob man sa-
gen kann: ‚Nein, Herr Meier, das war ich nicht!‘ oder ob man 
zugeben muss, dass man es war. 
Wenn Gott uns in seinem Wort zurrechtweist, dann hat er lei-
der oft Recht damit. Sein Gesetz trifft legt den Finger genau in 
unsere Wunde. Wenn Gott uns zurechtweist, nimmt er kein 
Blatt vor den Mund. Er nennt uns verlorene Sünder. Er zeigt 
uns schonungslos unsere Schuld. Aber Gottes Zurechtweisung 
ist notwendig, damit wir uns bessern können. 

Und damit wären wir schon beim nächsten Punkt: Gottes Wort 
ist nütze zur Besserung. Die Bibel lehrt zwei Arten von Besse-
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rung. Die eine Art ist besonders wichtig. Wir sind Sünder, aber 
Gott hat etwas dagegen getan. Wir waren verloren, deshalb hat 
er beschlossen, uns zu retten. Das ist die erste Art von Besse-
rung, die wir in der Bibel hören. Gott bessert uns. Er macht uns 
wieder gut. Er vergibt uns unsere Schuld und rettet uns aus 
Gnade. Dann gibt es aber noch eine zweite Art von Besserung. 
Und bei der sollen wir sogar mitmachen. Wir sollen uns mit 
Gottes Hilfe bessern. Wir sollen uns bemühen nach Gottes Wil-
len zu leben. Gott hat uns gebessert, damit wir gerettet sind. 
Wir sollen uns bessern, um zu zeigen, dass wir zu ihm gehören. 

Und schließlich noch: Gottes Wort ist nütze zur Erziehung in 
der Gerechtigkeit. An dieses Stichwort hängt Paulus noch ei-
nen ganzen Nebensatz an: 

„Alle Schrift, von Gott eingegeben, ist nütze … zur Erzie-
hung in der Gerechtigkeit, dass der Mensch Gottes voll-
kommen sei, zu allem guten Werk geschickt.“ (2. Tim 
3,16f) 

Und damit ist klar: es geht hier noch einmal um die zweite Art 
von Besserung. Nämlich um die, bei der auch wir gefragt sind. 
Der Frage: was kann ich tun, um mich vor Gott zu bessern? Das 
Wort Erziehung macht klar: Gott will uns da an die Hand neh-
men wir Schüler. Er will uns erziehen wie Kindern. Er will, 
dass wir mehr und mehr lernen seinen Willen zu befolgen. Bei 
Gottes Erziehung zur Gerechtigkeit sollen wir mehr und mehr 
lernen, Gottes Maßstab von Gerechtigkeit nachzukommen. 
Was wir sagen, tun und denken, muss vor Gottes Maßstab Be-
stand haben. Bei jeder unserer Handlungen sollen wir uns fra-
gen, ob sie Gottes Gerechtigkeit entsprechen. Wenn wir das 
tun, werden wir ganz automatisch die guten Werke tun, die 
Gott von einem „Menschen Gottes“ erwartet, wie Paulus das 
hier nennt. 
Amen! 
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